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Vorrede.

Äie schöne Litteratur der Dänen ist in den letz¬
ten zwey bis drey Iahrzehenden mit so glücklichem
Erfolge angebaut worden, daß schwerlich eine neue¬
re Nation nach Maaßgabe der Volksmenge sich
rühmen darf, in gleichem Zeiträume und unter
gleichen Umständen mehr geleistet zu haben. Ihr
gesammter Schatz könnte gegenwärtig einem
Meinhard  hinlänglichen Stoff zu einem in¬
teressanten Litteratur-Gemälde liefern; und nur
die vorurthcilsfrcye Erwägung meiner Kräfte hält
meine Vaterlandsliebe von einem solchen Versuche
zurück. Indeß betrachtet Deutschland, das sonst
mit englischem Enideckungöttiebe und römischem
Eroberungsgeistcdie Produckte aller Zeiten und
Völker aufsucht, und sich zueignet, unsere Littera¬
tur im Ganzen noch immer als eine Terra incog-



nika . Zwar haben die gelehrten Referenten , vor¬

züglich die jenaische Litteraturzcitung , seit einiger
Zeit angefangen , sich mehr mit den nordischen
Mosten zu beschäftigen . Allein sollte die gegensei¬

tige wissenschaftliche Verbindung etwas beträchtli¬
ches dabey gewinnen , so lange man nicht unsere
vorzüglichsten Werke in ihrer Ursprache ließt , so
lange mitrelmässige oder schlechte uebersetzungcn
fortfahren , den Eindruck wieder zu schwächen , den
unparlheyische Kunstlichter könnten gemacht ha¬
ben ? hassen sich doch die größten Meisterstücke der
Dichtkunst selten übertragen , ohne unterwegs von
ihrer eigenthümlichen Schönheit zu verlieren ; und
wie viele National - Physiognomie haben die Kin¬
der unsers Parnasses nickt ! Homer ist Jahrtau»
senoe lang bloß von Gelehrten bewundert worden,
ehe er emen uebcrsttzcr fand , wie Voß.

Einen Beweis , wie wenig der Deutsche sich
neck immer um seine Bräder und Nachbaren jen-

seic des Bestes bekümmert , gab noch vor Kur¬

zem Eschenburgs Handbuch der dramatischen Lit¬
teratur . Dieser gelehrte OdüsseuS , der mit un-
ermüdctem Eyfer alle Zeiten durchwandert , er¬
wähnt der Dänen mit keiner Sylbe ; und doch
halten dieft schon einen Holberg , (den ssessing,

sicher ein cvmpecenkcr Rickker , den neuern Plau-
tuS nannte ) als die deutsche Bühne nur geschmack¬

lose Haupt - und Skaatsacticncn , und exccmporir-



te Stücke gab . Wie natürlich war der Wunsch
des Herausgebers , jene Lücke eines schätzbaren
Werkes ausgesülle zu sehn ! Eine blosse Schilde¬
rung des dänischen Theaters schien zu diesem Zwe¬
cke nicht hinlänglich , so lange man die Produckte
desselben nicht in ihrer Sprache liest , und die
vorzüglichsten theils gar nicht , theils nur aus mik-
telmässtgen Uebersetzungcn kennt . Daher wünsch»
te ich Anfangs ein möglichst vollständiges Thea¬
ter der Dänen für Deutsche herauszugeben.
Allein der Mensch , sagt man , sollte nie verspre¬
chen , da er über seine Zukunft nicht gebiethst
kann ; und jenes Theater , das eine Folge von
inehrern Bänden nothwendig gemacht hätte , schien
mir daher bald ein gar zu kühnes Unternehmen.

Man wird es demnach hoffentlich billigen , daß
ich mich hier vor der Hand auf eine kleine Aus¬
wahl von Lustspielen einschränkte . Sollten diese
Beyfall finden , so liesse sich in der Folge immer
ncch an eine ähnliche Auswahl aus den übrigen
Gattungen des Schauspieles denken ; und am En¬
de dürfte es ziemlich gleichgültig seyn , ob man

ein Theater der Dänen unter einem Titel in zu¬
sammenhangenden Banden , oder in mehrern ein¬

zelnen für sieb bestehenden Sammlungen erhält.
Genug zur Beruhigung des Herausgebers , wenn
er sich nicht zu Fortsetzungen , die so leicht ver¬

hindert werden kennen , förmlich anheischig ge,
macht hat!



In den vorgelegten Plan des Herausgebers ge¬
hörte nothwendig eine historisch - kritische Darstel¬
lung der dänischen Buhne . Der Herr Professor
Rahbeck ist gefällig genug gewesen , meiner Auf¬
forderung Gehör zu geben ? und ohngeachtet seine
mannigfaltigen übrigen Arbeiten als Professor,
als Verfasser einer allgemein beliebten Wochen¬
schrift , des Dänischen Zuschauers , als Heraus¬
geber unsrer vorzüglichsten Monatsschrift , der
Minerva , ihm nur erlaubten , eine kurze Skizze
zu liefern , so wird diese doch vor der Hand hin¬
reichen , den deutschen Leser mit unsrer Bühne
und ihrer Geschichte bekannt zu machen . Laßt
steh döch diese Skizze bey mehrerer Muße zu einem
vollständigern Tableau ausmahlen ? und ich hoffe,
daß der Verfasser sich dies Verdienst um die bcy-
derscitigc Litteratur noch erwerben wird . Er könn¬
te es allerdings , da er beyder Sprachen fast in
gleich hohem Grade mächtig ist » und mit einer,
ich darf sagen , seltnen Kenntniß des Theaters über¬
haupt zugleich crikisches Talent , Gescbmack und

Darstellungsgabe verbindet . Seiner eignen Ar¬
beiten im dramatischen und dramaturgischen Fa¬
che hat er natürlicherweise nicht erwähnt , und
nur seinen ersten Versuch , den jungen D -rrby,
genannt ? und vielleicht ist es selbst dem Heraus¬
geber , seinem Freunde , kaum erlaubt , seine Ver¬

dienste um unser Theater mit der Wärme zu schil-



Lern , diejeder andere Kenner derselben gern äusser»
dürfte . Also nur ein rrocknes Verzeicbniß seiner hie-
her gehörigen Werke , um jene Skizze nicht un¬
vollständig zu lassen ! Seine eigentlichen drama¬
tischen Arbeiten sind ausser dem jungen Darby:

i ) Sophie Brauneck , ein kleines rührendes
Lustspiel , das er im Jahre 1779 . dänisch schrieb,
und im Jahre 1784 . unter dem Titel : Die Braut,
für die Mannheimer - Bühne deutsch bearbeitete.

a) Der vertraute , ein Lustspiel , das er im
Frühjahre 1784 . deutsch schrieb , und mir für die
gegenwärtige Sammlung mitgetheilt hat . 1 . 1 .1785-
übersetzte er dies Stück selber ins Dänische , und
es ward damals auf dem hiesigen königlichen Thea¬
ter zweymal gegeben . Das deutsche Original ist
in Mannheim und Hamburg gespielt worden.

z) Die Empfindsamen , eine glückliche Bear¬
beitung der MolierischkN krecisnies ! riäicule » V0M
Jahre 1787 . das ebenfalls auf dem hiesigen Thea¬
ter im vorigen Jahre gespielt ward.

Diese drey Stücke sind in seinen prosaische»
versuchen nach und nach gedruckt erschienen.

Deutschland besitzt ausserdem von ihm eine mit
Beyfall aufgenommene Ergänzung der Matrone
von Ephesus . 1789 . (sicher eine nicht alltäg¬
liche Erscheinung , daß ein Ausländer sich mit so
vielem Glücke an Lefsings meisterhaften Dialog an¬
zuschließen wußte ) und Gaffario und Belvidera,



ein Trauerspiel , nach dem englischen Originale des

Otway Venile pr ^ssrv 'ci, das Schröder vor zwey
Jahren auf seinem Theater gegeben hat.

Seine dramaturgischen Arbeiten , wodurch er
sich vielleicht ein noch grösseres Verdienst um die
dänische Bühne erwarb , als durch seine Schau¬
spiele selber , zeugen von einer ungewöhnlichen Be¬
kanntschaft mit dem dramatischen Fache , von
Witz , Scharfsinn , Geschmack, und einem licbens,

würdigen Enthusiasmus für das Gute und Schö¬
ne . Schade , daß mannichfalkige Umstände , die
auf den Zustand des Theaters selber eben keinen

wohlthätigen Einfluß hakten , ihm diese Bahn ver¬
leidet haben ! Seine hieher gehörigen Arbei¬
ten sind -.

1) Briefe eines alten Schauspielers an seinen
Sohn , die Deutschland aus einer ueberfetzung des
Herrn Aeichel kennt ; ein lehrreiches Handbuch für
Schauspieler.

2) Eine dramaturgische Anzeige in den frühern

Jahrgängen der Minerva , und dramaturgische
Briefe in der Wochenschrift , die Morgenpost,
worin er ausführte , was sein Muster , der Ham¬

burgische Dramaturg , nur anfleng . worin er näm¬
lich Kritick der aufgeführten Stücke mit Beurthei¬
lung ihrer Repräsentation verband.

; ) Jene Anzeige setzte er nachher eine Zeit lang
in einem eigenen Blatte fort , das als Beylage



VII

zu ! er Wochenschrift , die Morgenvost , herauskam:

4 > Grössere Abhandlungen in diesem Fache ent¬
halten seine dramaturgische » Sammlungen , wo¬

ben fünf Hefte herausgekommen sind.
5) Von dem Taschcnbuche für Freunde der Schau¬

bühne besorgte er den Jahrgang 1787.
6 ) Deutsche dramaturgische Aufsätze finden sich

von ihm in mehrern Stücken der Reichardschen und

Berkramschen Zeitschriften.
Möchte nun seine Schilderung des dänischen

Theaters nebst den Belegen dazu , wovon ich hier

eine erste kleine Probe liefere , als ein nicht ganz
Verdienstioser Beytrag zu Eschenburgs dramati¬

schem Handbuche angeschn , und gütig aufgenom¬
men werden!

Dem Kenner der dänischen Litteratur bin ich

noch ein Paar Worte über die hier getroffene Wahl

schuldig . Ich gestehe es gern , daß nicht alle Stü¬

cke dieser Sammlung grade die vorzüglichsten Lust¬

spiele unsers Theaters find , da dieselben Verfas¬

ser zum Theil vollendetere Werke auszuweisen ha¬

ben . Allein zwey Vorschriften , die ich befolgen

zu müssen glaubte , haben für diesmal meine Wahl

eingeschränkt . Da die gegenwärtige Lustspiel-
Sammlung der erste Versuch ist , den deutschen

Leser mit unser Bühne näher bekannt zu machen,

so schien es mir vorzüglich nothwendig , den däni¬

schen Genius ganz unverfälscht auftreten zu las-



se» , und nur solche Stücke aufzunehmen , die sich
in ihrer eigenthümlichen Gestalt , ohne beträchtliche,
in Rücksicht auf Deutschland nothwendige , Verän¬
derung geben liessen. Nach diesem Gesetze mußten
nun schon einige unsrer Meisterstücke wegfallen,
z. B . Ewalds Harlekin , der Patriot , und Hel-
bergs bcßkes Lustspiel , die Herren Von und Van.
In beyden Stücken machen ein Paar deukschdäni-
sche Characktere eine völlige llmschmclzung noth¬
wendig , der mannichfaltigcn nationalen Anspielun¬
gen nicht zu gedenken , die in Deutschland ihr
Interesse verlieren müßten . UeberdieS hielt ich es
für Pflicht , nur solche Lustspiele zu wählen , die
durch keine , selbst mittelmäßige , llebersetzung für
deutsche Leser den Ncitz der Neuheit verloren hät¬
ten . Der Beyfall des hiesigen Publikums scheint

übrigens dem Herausgeber dafür zu bürgen , daß
die gewählten Stücke ihren Platz verdienen.

I . Heckingborn , ein Lustspiel in fünf Auszügen
von dem Herrn TranSlatcur Heiberg , ist eine
Fortsetzung des Stephanieschen Stückes : Der

Spleen . Eine Verglcichung beyder Originale
dürfte indeß schwerlich zum Nachtheile des Dänen
ausfallen . Heckingborn ward auf dem hiesigen
königlichen Theater den z° . Oktober 1788 . zum
erstenmale aufgeführt , und in der Folge mehrma-
lcn mit gleichem Beyfalle gegeben . Der Verfaß
ser , der unter unsern neuesten Lustspieldichtern bis



IX

jtzt den ersten Platz behauptete , hat feine sämtli¬
chen dramatischen Arbeiten zu sammeln angefan¬
gen : Zwey Bande in groß Octav sind herausge¬
kommen , und ein dritter Band wird nächstens
folgen . Jene beyden ersten Bände seiner Schau¬
spiele hat die Allgem . Jcnaische Littcraturzcitung
(Februar 1794 .) beurtheilt.

H . ueber den Vertrauten von Rahbeck habe
ich oben schon die nöthige historische Notiz ge¬
geben.

III . Die goldene Dose , ein Lustspiel in fünf
Auszügen , ward der königlichen Theaterdirecktion
im Winter 1792 . anonym eingesandt , von ihr an¬
genommen , und im Frühjahre 179z . zum ersten¬
male aufgeführt . Der ausgezeichnete allgemeine
Beyfall , den dies Stück genoß und noch immer
genießt , mußte dem Verfasser um desto mehr schmei¬
cheln , da man ohne alle Rücksicht auf Namen
und Person geurtheilt hatte . Die Neugierde war
gereizt ; und unsre litterarischen Kannengiesser ga¬
ben dem Kindlein wohl zwanzig verschiedene Vä-
ter . Endlich hat der Verfasser sich ihrer erbarmt,
und seinen Freunden aus der Ferne die Erlaub¬
niß gegeben , ihn zu nennen . § 6 ist Dlussen,
Lehrer bey dem Classischen Ackerbau - Seminario,
der gegenwärtig eine gelehrte Reise angetreten,
und diesen Winter in Göttingen zugebracht hat;
ein Mann , dem die schönen und die crnstern Mu-



ftn schon sänge um die Wette gewogen waren.

Der deutsche Leser mag itzk selber urtheilen , zu

welchen Erwartungen sein erster Versuch in diesen»

Fache berechtigt.
IV. Die Hoftrauer , von dein Verfasser des

Heckmgborn , ist bis itzt weder öffentlich gespielt

noch gedruckt, und also in aller Rücksicht eine

Neuigkeit. Hoffentlich wird der Leser es dem Dich¬

ter mit mir Dank wissen, daß er gütig genug

war , sie mir in der Handschrift mitzutheilen. Die

Geschichte dieses Stückes , welches die königliche

Theater - Dirccktion den» Verfasser ungeleftn zu¬

rückschickte, berühre ich nicht , weil man auch ohne

sie dies kleine Vorspiel , wie ich hoffe, interessant

finden wird.

Kopenhagen den 24 . Matt
»794.

Der Herausgeber.
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